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Hybriden zwischen Mehlschwalbe Delichon urbicum und  
Uferschwalbe Riparia riparia

Andrè Kabus

Kabus A 2023: Hybrids between Common House Martin Delichon urbicum and Sand Martin Riparia riparia. Vogelwarte 
61: 169–178.

On 19.08.2015, a hybrid House Martin x Sand Martin Delichon urbicum x Riparia riparia in its first calendar year was caught 
and ringed at a swallow roost in the reeds near Jerchel (Havelland district, Brandenburg). The bird is described, and its iden-
tification commented on in the context of other European records. This is the 11th record of a House Martin x Sand Martin 
hybrid in Europe and the first record for Germany. It is pointed out that there is a lack of DNA evidence for the occurrence 
of this swallow hybrid, and therefore it is suggested that ringers should take samples in case of future detections and make 
them available for molecular genetic studies as well as for more systematic data collection on bird hybrids.

For the origin of the House Martin x Sand Martin hybrids, interspecific copulations between male House Martins and female 
Sand Martins are discussed.

	✉ AK: Semmelweisstraße 45, 14712 Rathenow. E-Mail: andre.kabus@arcor.de

1	 Einleitung
Hybriden unter den einheimischen Schwalbenarten 
Rauchschwalbe Hirundo rustica, Mehlschwalbe Delichon 
urbicum und Uferschwalbe Riparia riparia sind in den 
verschiedenen Konstellationen bereits seit langem be-
kannt und in der Literatur wiederholt beschrieben wor-
den. Unter den Passeriformes zählt die Hybridisation 
zwischen Rauch- und Mehlschwalben zu den am häu-
figsten festgestellten natürlichen Artkombinationen 
(Randler 2004). Zusammenfassende Übersichten ent-
sprechender Nachweise lieferten Nicolau-Guillaumet 
(1998), van den Brink (1999), Kabus (2002) sowie Kolbe 
& Trapp (2023). Über Hybriden zwischen Rauch- und 
Uferschwalben berichteten Todte et al. (2006), Geiter 
(2012), Trapp (2022) und Kolbe & Trapp (2023). Am 
seltensten sind bisher Hybriden zwischen Mehl- und 
Uferschwalben bekannt geworden (Dunning et al. 2014; 
Demongin 2016).

2	 Material und Methoden
Anlässlich des Fanges einer ungewöhnlich gefärbten Schwal-
be, die vor Ort nicht eindeutig einer Art zugeordnet werden 
konnte, wurden Experten angefragt und um Hilfe bei der 
Bestimmung gebeten. Nachdem der Vogel übereinstimmend 
als Hybrid zwischen Mehl- und Uferschwalbe angesprochen 
und von der zuständigen Seltenheitenkommission als Nach-
weis anerkannt wurde, erfolgte eine Durchsicht der Fachlite-
ratur auf analoge Feststellungen. Die Bestimmung von Hy-
briden im Freiland gestaltet sich bei Kleinvögeln mitunter 
schwierig. So ist es nicht verwunderlich, dass entsprechende 
Nachweise oft durch Beringer erbracht werden, die den Vogel 
aus der Nähe betrachten und in der Hand bestimmen können. 
Daher wurden insbesondere auch Beringungsstatistiken ein-
schließlich der EURING-Datenbank in die Recherche nach 
derartigen Hybriden einbezogen und durchgesehen.

3	 Ergebnisse
3.1	 Nachweis eines Mehl- x Uferschwalben-

Hybriden in Brandenburg
Am Abend des 19.08.2015 wurden an einem Schwal-
benschlafplatz im Schilf der Havel bei Jerchel (Gemein-
de Milower Land, Landkreis Havelland, Land Branden-
burg) mittels Japannetzen Schwalben zur Beringung 
gefangen. Dies erfolgte im Rahmen des Programmes 
„Bundesweites Integriertes Monitoring Rauchschwalbe 
(IMR)“ der Beringungszentrale Hiddensee (Köppen et 
al. 2016; BZH 2020a; Schirmer & von Rönn 2023). Be-
teiligt waren die Beringer Henrik Binder, Manfred Hug 
und Andrè Kabus. Gefangen wurden neben 104 Rauch-
schwalben und einer Uferschwalbe eine weitere Schwal-
be, die auf Grund ihrer eigentümlichen Färbung zu-
nächst als farbaberrante Mehlschwalbe bestimmt und 
von Henrik Binder mit dem Ring Hiddensee VF 99537 
beringt wurde.

Beschreibung und Bestimmung: Der Vogel wirkte auf 
den ersten Blick wie eine etwas übernormal große Ufer-
schwalbe: Während Habitus und Größe des ungewöhn-
lichen Fänglings zwar eher einer Mehlschwalbe entspra-
chen, erinnerte die Färbung eindeutig an eine Ufer-
schwalbe – mit Ausnahme des auffälligen weiß-bräun-
lichen Bürzels. Abweichend von Mehlschwalben wies 
der farbliche Gesamteindruck vorherrschend matt-
erdbräunliche Züge mit eingesprengten blauschwarzen 
Federchen und Partien auf der gesamten Oberseite auf 
(Abb. 1–4). Kopfwärts verdichteten sich die schwarzen 
Federchen der Oberseite, sodass sie den Mantel flächig 
dunkel-blauschwarz erscheinen ließen. Hand- und 
Armschwingen sowie die Steuerfedern waren matt erd-
braun gefärbt. Der deutlich und wie bei einer Mehl-
schwalbe gegabelte relativ lange Schwanz war einfarbig 
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und ohne helle Flecken oder Säume. Schwärzliche Feder
chen durchsetzten weiterhin die ansonsten bräunliche 
Stirn, den Oberkopf und den Nacken, deren Federn 
ebenfalls nicht hell gesäumt waren. Angedeutet erschien 
ein helleres, weißlich-bräunliches Nackenband. Die 
mittleren und kleinen Decken wiesen schwache hell-
bräunliche Säume auf; Flügelbug und Alula zeigten 
hingegen deutliche weißliche Säume. Dies betraf auch 
die Schirmfedern, die ebenfalls schmale weißliche und 
zur Spitze hin zunehmend breitere Säume aufwiesen. 
Bräunliche Federn mit hellerem verwaschenen End-
saum und zum Teil dunklerer Mitte sowie mit dunkel-
bräunlichem Federschaft dominierten den ansonsten 
weißlichen bis blassbräunlichen Bürzel. Die braunen 
Oberschwanzdecken waren endständig etwas aufge-
hellt, ohne einen deutlichen Endsaum zu bilden (Abb. 3). 
Auf der weißlichen Unterseite setzte sich deutlich ein 
blassbräunliches Brustband ab, das seitlich kräftiger und 

mit mehr Grautönen ausgeprägt war. Sowohl Kinn und 
Kehle als auch die Flanken waren von bräunlich-weißer 
bis gräulicher Farbe, während die Handflügelunterseite 
dunkler bräunlich gezeichnet war. Der Schnabel war 
vollständig schwarz ohne gelblichen Unterschnabel-
ansatz. Mit dichter weißer Befiederung zeigten sich 
die rosa Füße mit dunkel-hornfarbenen Krallen. Die 
Flügellänge betrug 112 mm, die Teilfederlänge 84 mm 
und das Gewicht lag bei 18,0 g. Lautäußerungen konn-
ten bei der Freilassung des Vogels nicht festgestellt 
werden.

Die eindeutige Bestimmung als diesjähriger Hybrid 
zwischen Mehl- und Uferschwalbe erfolgte erst im 
Nachhinein durch Beteiligung diverser angefragter 
Experten (s. Danksagung) nach Vorlage der angefer-
tigten Belegfotos. Daher konnte leider auch keine 
nachträgliche molekulargenetische Identifizierung aus 
Probenmaterial zur Diagnosesicherung mehr erfolgen. 

Abb. 1–4: Diesjähriger Hybrid zwischen Mehl- und Uferschwalbe, Jerchel, Brandenburg, 19.08.2015. – Hybrid between House 
Martin and Sand Martin in its first calendar year.� Fotos: A. Kabus (1–3), H. Binder (4)



Vogelwarte 61 (2023)� 171

Eine „fehlfarbene“ Mehlschwalbe ist auszuschließen, 
da keine der beschriebenen Formen von Farbaberratio
nen bei Vögeln auf die hier vorgestellte Schwalbe zutrifft 
(Zedler 2015 und pers. Mitt. 2015, 2023). 

Gegen eine Mehlschwalbe im Schlichtkleid sprechen 
der stark bräunliche Gesamteindruck, das für junge 
Uferschwalben typische angedeutete Brustband, die 
starken Einsprengungen von dunklen Federn im Bürzel, 
die fehlenden Endsäume an den Oberschwanzdecken, 
das Fehlen einer gelblichen Unterschnabelbasis sowie 
die recht dunkle Kehlfärbung und zudem der frühe 
Zeitpunkt der Feststellung.

Zugunsten eines Hybriden aus Mehl- und Ufer-
schwalbe sind die intermediäre Färbung mit typischen 
Merkmalen beider Elternarten, insbesondere die bläu-
liche Färbung des oberen Rückens, die weißlich-bräun-
liche Bürzelfärbung sowie die Beinfarbe und -befiede-
rung zu werten. Eine Beteiligung der Rauchschwalbe 
als Elternart entfällt wegen fehlender Merkmale (z. B. 
keine Abzeichen an Steuerfedern, andere Bürzel- und 
Kehlfärbung, fehlendes Schwarz im Brustband, kürzere 
Flügel).

Wegen der Seltenheit dieser Hybridform wurde eine 
Dokumentation des Schwalbenhybriden bei der Deut-
schen Avifaunistischen Kommission (DAK) eingereicht 
und von dort wegen fehlender Beteiligung seltener Arten 
an die Avifaunistische Kommission für Brandenburg 
und Berlin (AKBB) zur Bewertung übergeben. Dort 
erfolgte die endgültige formale Anerkennung des Nach-
weises (Beschow pers. Mitt. 2016; AKBB 2016; Haupt 
et al. 2018).

3.2	 Weitere Nachweise von Mehl- x Uferschwalben-
Hybriden in Europa

Hybriden zwischen Mehl- und Uferschwalbe sind un-
gleich seltener als die vergleichsweise häufigen zwischen 
Rauch- und Mehlschwalbe und daher nur in wenigen 
Einzelfällen beschrieben worden. Dunning et al. (2014) 
haben eine Übersicht bisheriger europäischer Nach-
weise zusammengetragen und vergleichend diskutiert. 
Eine um weitere Daten ergänzte Auflistung sämtlicher 
bekannt gewordener Feststellungen ist Tab. 1 zu ent-
nehmen. Danach ist der hier vorgestellte Vogel erst der 
11. Fall in Europa und stellt den Erstnachweis für 
Deutschland dar.

Neun der elf festgestellten Hybriden gehen auf Be-
stimmungen der Vögel in der Hand zurück: acht Mal 
wurden sie durch Beringer gefangen und einmal als 
Kälteopfer der Schwalbenkatastrophe im Alpenvorland 
im Herbst 1974 (z. B. Reid 1981) gefunden. Zwei weitere 
Meldungen stellen Sichtbeobachtungen im Freiland dar. 

Die Hybridschwalben hielten sich regelmäßig in Ge-
sellschaft anderer Schwalben auf: Vier der gefangenen 
Vögel wurden zur Brutzeit in Kolonien der Ufer-
schwalbe angetroffen, zwei fingen sich an herbstlichen 
Rauchschwalben-Schlafplätzen im Schilf, und zwei 
weitere konnten unter Rauch- und Mehlschwalben 

ebenfalls an einem Schlafplatz bzw. nahrungssuchend 
über einer Wiesenfläche beobachtet werden. Der bei 
der Schwalbenrettungsaktion in Österreich einge-
sammelte Hybrid wurde tagsüber zunächst unter Mehl-
schwalben fliegend beobachtet und am selben Tag 
abends, zusammen mit vielen anderen Schwalben, 
einem der zur Übernachtung genutzten Schlafnester 
der Mehlschwalbe zur weiteren Pflege in menschlicher 
Obhut entnommen (Myrbach 1975).

Bei sechs der beringten Hybridschwalben handelte 
es sich um diesjährige Vögel. Die vier in Uferschwalben-
Kolonien gefangenen Hybriden waren in drei Fällen 
Altvögel, bei denen es sich zumindest um potentielle 
Brutvögel gehandelt haben dürfte: Zwei von ihnen 
wiesen einen angedeuteten Brutfleck auf, ein weiterer 
wurde beim unmittelbaren Verlassen einer Brutröhre 
gefangen. Zur Frage der tatsächlichen Brutbeteiligung 
und Fertilität der Mehl- x Uferschwalben-Hybriden 
kann auf Grund des geringen Datenmaterials keine 
Aussage getroffen werden. Vergleichsweise konnte bei 
Hybriden zwischen Rauch- und Mehlschwalben in 
mindestens einem Fall ein erfolgreiches Brüten eines 
beteiligten Hybrid-Weibchens nachgewiesen werden 
(Kästner 2009; weitere Brutbeteiligungen s. Übersicht 
bei Kabus 2002).

Hinsichtlich der Färbung der Mehl- x Uferschwalben-
Hybriden diskutierten Dunning et al. (2014) anhand 
der vorliegenden Beschreibungen zwei deutlich unter-
schiedlich ausgeprägte Phänotypen: a) an Mehlschwal-
ben erinnernde dunkelblaue Vögel mit bräunlichem 
Bürzel sowie b) der Uferschwalbe ähnelnde bräunliche 
Individuen mit weißlichem Bürzel und Brustband. 
Während die vier britischen Nachweise der Kategorie a) 
zuzuordnen sind, betreffen die kontinental-europä-
ischen Fälle eher das Färbungsmuster der Kategorie b) 
(Tab. 1). Der hier vorgestellte brandenburgische Vogel 
kann dagegen nicht eindeutig einem der beiden Grund-
typen zugeordnet werden, da er auf Grund seiner inter
mediären Farbausprägung zwischen bräunlichem Ge-
samteindruck einschließlich Bürzelzeichnung und 
schwärzlichen Federeinmischungen am gesamten Körper 
Merkmale beider Kategorien in sich vereint. Die bislang 
nur wenigen Nachweise sind allerdings kaum geeignet, 
daraus grundsätzliche Aussagen abzuleiten. Es erstaunt 
allerdings, dass von den insbesondere durch Beringer 
in menschliche Hände geratenen Mehl- x Uferschwal-
ben-Hybriden nur wenige Fotobelege existieren. Die 
Abbildungen 5 und 6 zeigen einen britischen Vertreter 
des Färbungstyps a), der sich von dem deutschen Vogel 
recht deutlich farblich unterscheidet. Den Färbungs-
typ b) repräsentiert ein tschechischer Altvogel, der als 
Präparat im Naturhistorischen Museum Olomouc, 
Tschechien, ausgestellt ist (Abb. 7). Weitere Fotos der 
anderen in Tab. 1 aufgeführten Mehl- x Uferschwalben-
Hybriden konnten nicht recherchiert werden. 

Welche großen phänotypischen Variationsbreiten 
Schwalbenhybriden aufweisen, illustrierten Kolbe & 
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Datum – date Ort, Land – locality, state Fundumstände, Alter – circumstances of discovery, age
Merkmale – characteristics biometrische Daten 

– biometric data Quelle – reference
Oberseite – top Unterseite – bottom Bürzel – rump Füße – feet

25.08.1970 NSG Panenský les bei Štěpánov/
Hynkov, Tschechische Republik

in Uferschwalben-Kolonie gefangen und gesammelt; Männchen  
im zweiten Kalenderjahr; Präparat im Naturhistorischen Museum  
Olomouc (Nr. Zo-4054)

braun schwaches Brustband weißlich mit 
dunklen Flecken

Flügellänge 102 mm, 
Gewicht 15,7 g, 
weitere Maße s. dort

Rumler et al. (2002);  
s. Abb. 7

04.11.1974 Innsbruck-Reichenau, Österreich
zunächst fliegend unter Mehlschwalben in Stadtgebiet beobachtet, bei  
Schwalbenrettungsaktion ermattet gefunden und in Gefangenschaft gepflegt, 
verendet am 13.11.1974, Verbleib unbekannt/nicht ermittelbar; diesjährig

Mehlschwalben- 
Habitus, bräunliche  
Färbung der sonst 
schwarzen Partien

Kehle mit bräunlichem 
Anflug, angedeuteter 
Halsring

weiß befiedert
Körperlänge 120 mm, 
Flügelindex 105/57, 
15 g

Myrbach (1975)

31.08.1992 Slivnica-See bei Celje, Slowenien Freilandbeobachtung; Alter unbestimmt braun weißlich mit schwachem 
Brustband

weißlich mit 
dunklen Flecken Vogrin (1992)

15.08.1996 Málaga, Spanien unter Rauch- und Mehlschwalben am Schlafplatz im Schilf am Fluss 
Guadalhorce beobachtet; Alter unbestimmt braun

unvollständiges Brust-
band, bestehend aus 
Flecken und Streifen

weiß
Ramirez Roman 
(1999) und pers. 
Mitt. 2015

16.07.2003 Tornio, Finnland in Uferschwalben-Brutkolonie zur Beringung gefangen; adult,  
mit angedeutetem Brutfleck

Flügel 122 mm, 
Gewicht 22 g

Valkama et al. (2014) 
und pers. Mitt. 
Valkama 2015

08.08.2003 Roddam Bog Quarry, Northumber-
land, Großbritannien in Uferschwalben-Brutkolonie zur Beringung gefangen; diesjährig dunkelblau schwaches Brustband weiß Flügel 106 mm, 

Gewicht 19,1 g
Dunning et al. (2014) 
und pers. Mitt. 
Hanmer 2022

08.06.2006 Roddam Bog Quarry, Northumber-
land, Großbritannien

in Uferschwalben-Brutkolonie zur Beringung gefangen;  
adultes Männchen mit Brutfleck dunkelblau schwaches Brustband Flügel 110 mm, 

Gewicht 18,1 g
Dunning et al. (2014) 
und pers. Mitt. 
Hanmer 2022

03.09.2013 Hauho, Finnland an Rauchschwalben-Schlafplatz zur Beringung gefangen; diesjährig Flügel 115 mm, 
Gewicht 20 g

Valkama et al. (2014) 
und pers. Mitt. 
Valkama 2015

11.09.2013 Gibraltar Point, Lincolnshire,  
Großbritannien zur Beringung gefangen; diesjährig dunkelblau weißlich weiß, braun 

überdeckt
Füße rosa und 
schwach 
befiedert

Flügel 113 mm, 
Gewicht 16,9 g

Gibraltar Point Bird 
Observatoy Blog 
(2013); s. Abb. 5–6

18.09.2013 Manchester, Großbritannien zur Beringung gefangen über Wiesenfläche; diesjährig dunkelblau
weißlich, Kehle nicht 
einheitlich weiß, gräu-
lich, ohne Brustband

braun mit dunklen 
Streifen

Füße rosa und 
befiedert Flügel 112 mm Dunning et al. (2014)

19.08.2015 Jerchel, Havelland, Deutschland an Rauchschwalben-Schlafplatz zur Beringung gefangen; diesjährig
bräunlich mit  
eingesprengten 
schwarzen Federchen

weißlich mit schwachem 
Brustband

weißlich bis blass 
bräunlich

Füße rosa und 
befiedert

Flügel 112 mm, 
Gewicht 18 g

Kabus (diese Arbeit);  
s. Abb. 1–4

Abb. 5 und 6: Diesjähriger Hybrid zwischen Mehl- x Uferschwalbe, Gibraltar-Point, Großbritannien, 11.09.2013. – Hybrid 
between House Martin and Sand Martin in its first calendar year. � Fotos: G. Gregory

Tab. 1: Nachweise von Hybriden zwischen Mehl- und Uferschwalbe in Europa. – Records of hybrids between House Martin 
and Sand Martin in Europe.
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Datum – date Ort, Land – locality, state Fundumstände, Alter – circumstances of discovery, age
Merkmale – characteristics biometrische Daten 

– biometric data Quelle – reference
Oberseite – top Unterseite – bottom Bürzel – rump Füße – feet

25.08.1970 NSG Panenský les bei Štěpánov/
Hynkov, Tschechische Republik

in Uferschwalben-Kolonie gefangen und gesammelt; Männchen  
im zweiten Kalenderjahr; Präparat im Naturhistorischen Museum  
Olomouc (Nr. Zo-4054)

braun schwaches Brustband weißlich mit 
dunklen Flecken

Flügellänge 102 mm, 
Gewicht 15,7 g, 
weitere Maße s. dort

Rumler et al. (2002);  
s. Abb. 7

04.11.1974 Innsbruck-Reichenau, Österreich
zunächst fliegend unter Mehlschwalben in Stadtgebiet beobachtet, bei  
Schwalbenrettungsaktion ermattet gefunden und in Gefangenschaft gepflegt, 
verendet am 13.11.1974, Verbleib unbekannt/nicht ermittelbar; diesjährig

Mehlschwalben- 
Habitus, bräunliche  
Färbung der sonst 
schwarzen Partien

Kehle mit bräunlichem 
Anflug, angedeuteter 
Halsring

weiß befiedert
Körperlänge 120 mm, 
Flügelindex 105/57, 
15 g

Myrbach (1975)

31.08.1992 Slivnica-See bei Celje, Slowenien Freilandbeobachtung; Alter unbestimmt braun weißlich mit schwachem 
Brustband

weißlich mit 
dunklen Flecken Vogrin (1992)

15.08.1996 Málaga, Spanien unter Rauch- und Mehlschwalben am Schlafplatz im Schilf am Fluss 
Guadalhorce beobachtet; Alter unbestimmt braun

unvollständiges Brust-
band, bestehend aus 
Flecken und Streifen

weiß
Ramirez Roman 
(1999) und pers. 
Mitt. 2015

16.07.2003 Tornio, Finnland in Uferschwalben-Brutkolonie zur Beringung gefangen; adult,  
mit angedeutetem Brutfleck

Flügel 122 mm, 
Gewicht 22 g

Valkama et al. (2014) 
und pers. Mitt. 
Valkama 2015

08.08.2003 Roddam Bog Quarry, Northumber-
land, Großbritannien in Uferschwalben-Brutkolonie zur Beringung gefangen; diesjährig dunkelblau schwaches Brustband weiß Flügel 106 mm, 

Gewicht 19,1 g
Dunning et al. (2014) 
und pers. Mitt. 
Hanmer 2022

08.06.2006 Roddam Bog Quarry, Northumber-
land, Großbritannien

in Uferschwalben-Brutkolonie zur Beringung gefangen;  
adultes Männchen mit Brutfleck dunkelblau schwaches Brustband Flügel 110 mm, 

Gewicht 18,1 g
Dunning et al. (2014) 
und pers. Mitt. 
Hanmer 2022

03.09.2013 Hauho, Finnland an Rauchschwalben-Schlafplatz zur Beringung gefangen; diesjährig Flügel 115 mm, 
Gewicht 20 g

Valkama et al. (2014) 
und pers. Mitt. 
Valkama 2015

11.09.2013 Gibraltar Point, Lincolnshire,  
Großbritannien zur Beringung gefangen; diesjährig dunkelblau weißlich weiß, braun 

überdeckt
Füße rosa und 
schwach 
befiedert

Flügel 113 mm, 
Gewicht 16,9 g

Gibraltar Point Bird 
Observatoy Blog 
(2013); s. Abb. 5–6

18.09.2013 Manchester, Großbritannien zur Beringung gefangen über Wiesenfläche; diesjährig dunkelblau
weißlich, Kehle nicht 
einheitlich weiß, gräu-
lich, ohne Brustband

braun mit dunklen 
Streifen

Füße rosa und 
befiedert Flügel 112 mm Dunning et al. (2014)

19.08.2015 Jerchel, Havelland, Deutschland an Rauchschwalben-Schlafplatz zur Beringung gefangen; diesjährig
bräunlich mit  
eingesprengten 
schwarzen Federchen

weißlich mit schwachem 
Brustband

weißlich bis blass 
bräunlich

Füße rosa und 
befiedert

Flügel 112 mm, 
Gewicht 18 g

Kabus (diese Arbeit);  
s. Abb. 1–4

Trapp (2023) anschaulich durch Fotoserien anhand der 
im Arbeitsbereich der Beringungszentrale Hiddensee 
gefangenen und beringten Vögel. 

Die Flügellängen der durch Beringer gemessenen 
Mehl- x Uferschwalben-Hybriden (Tab. 1) liegen mit 
102–122 mm (ø 112 mm; n = 9) eher im Bereich der 
für Mehlschwalben typischen Maße. Noch deutlicher 
tendieren die Gewichte zur etwas größeren und schwe-
reren Mehlschwalbe und streuen zwischen 15 und 22 g 
(ø 18,1 g; n = 8; Bub 1981; Glutz von Blotzheim & Bau-
er 1985; Pannach 2006; Menzel 2013; Demongin 2016).

4	 Diskussion
4.1	 Zum Schlichtkleid der Mehlschwalbe
Jung- und Altvögel der Mehlschwalbe beginnen nach der 
Brutzeit ab August bis Oktober mit einer Teilmauser. 
Diese betrifft das Kleingefieder und ist am besten an 
der Färbung des Bürzels zu erkennen. Während der 
Bürzel im Pracht- und im Jugendkleid vollständig weiß 
gefärbt ist (Abb. 8), sind die erneuerten Schlichtkleid-

federn des Bürzels von alten und jungen Mehlschwalben 
im Herbst hellbraun (Abb. 10–13). Somit sind die Art 
und der Umfang der Bürzelfärbung von „weiß“ über 
„braun gefleckt“ bis „vollständig braun“ kein Alters-
merkmal, sondern ein Indikator für den momentanen 
Fortschritt der Körpergefiedermauser (Glutz von Blotz-
heim & Bauer 1985; Winkler & Jenni 2007).

Das Schlichtkleid der Mehlschwalbe ist im Allgemei-
nen und insbesondere auch unter Beringern offenbar 
weniger bekannt, da die Art zu diesem Jahreszeitpunkt 
in unseren Breiten – im Unterschied zu Rauch- und 
Uferschwalben, die in großer Stückzahl an ihren Schlaf-
plätzen im Schilf für Beringungszwecke erreichbar sind 
– kaum mehr gefangen und beringt wird. So kann die 
bräunliche Abweichung der Färbung vom bekannten 
Pracht- bzw. Jugendkleid der Mehlschwalbe durchaus 
zur Verunsicherung bei der Art- und Altersbestimmung 
führen. Dies betrifft auch das Erkennen möglicher sel-
tener Hybriden zwischen Mehl- und Uferschwalbe.

Odin (2018) bemängelte, dass es gerade unter Be-
ringern bisher keine Bemühungen gegeben hat, das 

Tab. 1: Fortsetzung
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hinterfragt er bisherige vermeintliche Nachweise von 
Mehl- x Uferschwalben-Hybriden kritisch und verweist 
darauf, dass selbst gute fotografische Dokumentationen 
unzureichend sein können. Stattdessen ist eine eindeu-
tige Identifizierung abweichend gefärbter Individuen 
einer Art oder die Bestimmung von Hybriden zwischen 
zwei Arten objektiv nur durch DNA-Analysen aufzu-
klären (Odin 2018). Neben diesem Autor hatten bereits 
Dunning et al. (2014) auf die Notwendigkeit einer sys-
tematischeren Datensammlung über Vogelhybriden 
hingewiesen, aktuell ebenso Ottenburghs (2023).

In der Tat ist es ein Mangel, dass die Bestimmung 
sämtlicher bisheriger Mehl- x Uferschwalben-Hybriden 
ausschließlich auf Grund ihres intermediären phäno-
typischen Erscheinungsbildes und nicht durch weiter-
gehende molekulargenetische Identifizierung erfolgte. 
Dies betrifft allerdings auch andere Schwalbenhybriden 
(s. Kabus 2002), wobei Rauch- x Mehlschwalben-Hy-
briden deutlich leichter und eindeutiger zu bestimmen 
sind.

Der bislang fehlende laboranalytische Beweis für die 
Existenz von Mehl- x Uferschwalben-Hybriden bedeu-
tet allerdings nicht, dass es diese Hybridform nicht gibt 
oder nicht geben kann. Vor allem Beobachtungen von 
artübergreifenden Fremdkopulationen unter den be-
teiligten Schwalben sowie das Vorkommen von abwei-
chend gefärbten, mehlschwalbenartigen Vögeln in 
Kolonien der Uferschwalbe sind als sichere Indizien für 
das Auftreten von Hybriden zwischen Mehl- und Ufer-
schwalben zu werten.

4.2	 Zur Entstehung von Schwalbenhybriden
Für das Zustandekommen der Mehl- x Uferschwalben-
Hybriden muss wie bei Rauch- x Mehlschwalben-
Hybriden davon ausgegangen werden, dass sie nicht 
das Ergebnis einer festen Mischverpaarung von Vertre-
tern beider Arten sein können. Dazu sind die Lebens-

Abb. 7: Männlicher Hybrid Mehl- x Uferschwalbe im zweiten 
Kalenderjahr, Präparat im Naturhistorischen Museum 
Olomouc, Tschechien; gesammelt am 25.08.1970, Panenský 
les. – Male hybrid between House Martin and Sand Martin 
in its second calendar year. � Foto: P. Adamik

Abb. 8: Zum Vergleich Mehlschwalbe im Jugendkleid im 
Sommer, Jerchel, 25.06.2017. – For comparison a juvenile 
House Martin in summer. � Foto: A. Kabus

Abb. 9: Zum Vergleich Uferschwalbe im Jugendkleid, 
Gülper See, 10.09.2016. – For comparison a juvenile Sand 
Martin. � Foto: A. Kabus

Ausmaß und die Variation der Gefiederfärbung von 
Mehlschwalben im Schlichtkleid systematisch zu un-
tersuchen. Extreme Farbvariationen können natürli-
cherweise bei Mehlschwalben auftreten und müssen 
folglich kein ausreichender Beleg für eine Hybridisati-
on mit Uferschwalben sein. Vor diesem Hintergrund 
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weisen und insbesondere Nistgewohnheiten von Mehl- 
und Uferschwalben viel zu unterschiedlich. Stattdessen 
müssen auch sie als das Produkt sporadischer interspe-
zifischer Vergewaltigungen von Uferschwalben-Weib-
chen durch männliche Mehlschwalben angesehen 
werden (s. hierzu Møller 1994; Kabus 2002). Derartige 
erzwungene Kopulationen beobachteten und beschrie-
ben etwa King (1958) und Cooper (1958). In beiden 
Fällen begleiteten einzelne Mehlschwalben einen Trupp 
Uferschwalben bei der Nahrungssuche in Bodennähe. 
Dabei versuchte eine Mehlschwalbe zunächst im Flug, 
sich auf den Rücken von Uferschwalben zu setzen. 
Sobald sie über einer am Boden ruhenden Uferschwalbe 
schwebte, gelang ihr das Aufsitzen auf deren Rücken, 
die Uferschwalbe begann mit den Flügeln zu zittern 

und drehte während der wenigen Sekunden der offen-
sichtlichen Kopulation ihren Kopf seitlich nach oben. 

Auch bei einer analogen Feststellung an gemein-
schaftlich Nistmaterial an einer Schlammpfütze aufneh-
menden Mehl- und Rauchschwalben konnte eine Mehl-
schwalbe in der offensichtlichen Absicht einer Kopula-
tion mit am Boden sitzenden Schwalben beobachtet 
werden (Pfützke pers. Mitt. 2022). Eine anschließend 
tatsächlich stattfindende Kopulation zwischen einer 
Mehl- und einer Rauchschwalbe wurde durch den 
Naturfotografen Stefan Pfützke in einem seltenen Foto
beleg dokumentiert (Abb. 14).

Seit längerem ist bekannt, dass außerpaarliche Ko-
pulationen (extra-pair copulations, EPC) im Paarungs-
system von Vögeln auch bei vielen sozial monogam 

Abb. 10–13: Zum Vergleich diesjährige Mehlschwalbe während der Teilmauser vom Jugend- ins erste Winterkleid im Herbst, 
Gülper See, 01.10.2018. – For comparison a House Martin during partial moult from juvenile to first winter plumage in autumn. 
� Fotos: A. Kabus
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verpaarten Arten eine bedeutende Rolle spielen (z. B. 
Wink & Dyrcz 1999; Westneat & Stewart 2003). Auch 
Mehl- und Uferschwalben praktizieren EPC regelmäßig. 
So gingen in einer schottischen Mehlschwalbenkolonie 
15 % der Nestjungen auf EPC zurück und betrafen 32 % 
der Bruten (Riley et al. 1995). In einer anderen Studie 
waren es 19 % der Nachkommen in 35 % der Bruten 
(Whittingham & Lifjeld 1995). Ähnliche Verhältnisse 
bestehen bei Uferschwalben. Ebenfalls in Schottland 
waren in einer Uferschwalbenkolonie 14 % der Nestlinge 
in 36 % der Bruten EPC zuzuschreiben (Alves & Bryant 
1998). In einer Langzeitstudie in Ungarn betraf es 19 % 
der Jungvögel in 38 % der Bruten (Augustin et al. 2007). 

Diese Ergebnisse zeigen, dass freiwillige oder erzwun-
gene Fremdkopulationen außerhalb des Paarbundes 
sowohl bei Mehl- als auch bei Uferschwalben in beacht-
lichen Größenordnungen vorkommen. Alves & Bryant 
(1998) schlussfolgerten, dass es sich dabei nicht um 
zufällige Ereignisse, sondern um eine Fortpflanzungs-
strategie handelt. Vor diesem Hintergrund muss auch 
das Auftreten von Hybriden zwischen den genannten 
Schwalbenarten gesehen werden. Randler (2005, 2006a) 
zeigte in seinen Analysen zahlreicher Studien, dass EPC 
das Entstehen von Hybriden ermöglichen (Schwalben) 
bzw. signifikant beeinflussen können (Entenvögel). Da-
bei wird die Häufigkeit im Freiland festgestellter Hy-
briden beeinflusst von deren Erkennbarkeit auf Grund 

äußerer Merkmale („Erkennbarkeitsindex“). Grund-
sätzlich scheint zu gelten, dass die Unterscheidbarkeit 
von Hybriden eine Funktion der Gefiederunterschiede 
zwischen den hybridisierenden Arten ist (Randler 2004, 
2006b). Da Schwalbenhybriden in den verschiedenen 
Konstellationen am häufigsten durch Beringer festge-
stellt wurden, mag die wesentlich geringere Häufigkeit 
von Mehl- x Uferschwalben-Hybriden gegenüber Rauch-
 x Mehlschwalben-Hybriden auch mit den unterschied-
lichen Aktivitäten der Beringer durch Studien an den 
einzelnen Schwalbenarten beeinflusst sein (s. Dunning 
et al. 2014). Auch im Bereich der Beringungszentrale 
Hiddensee sind Mehlschwalben weit weniger untersucht 
und beringt worden als Uferschwalben und erst recht als 
die um ein Vielfaches häufiger gefangenen Rauchschwal-
ben (BZH 2020b). Damit bestehen auch unterschiedliche 
Wahrscheinlichkeiten, auf Hybridschwalben mit den 
Verhaltens- und Färbungscharakteristiken von Mehl- 
oder Uferschwalben zu treffen.

Zukünftig sollten Beringer beim Verdacht auf Hybri-
den, die im Rahmen der wissenschaftlichen Vogelbe-
ringung in menschliche Hände gelangen, entsprechende 
Proben entnehmen, sofern sie dazu befugt sind, und 
für DNA-Untersuchungen zur Verfügung stellen, damit 
deren Dokumentation so vollständig und gesichert wie 
möglich erfolgen kann. Auf diese Notwendigkeit hat 
bereits Ottenburghs (z. B. 2023) mehrfach hingewiesen.

Abb. 14: Interspezifische Fremdkopulation zwischen einer Mehlschwalbe und einer Rauchschwalbe, Fehmarn, 01.06.2010. 
– Interspecific extra pair copulation between House Martin and Barn Swallow. � Foto: S. Pfützke, www.green-lens.de

https://www.green-lens.de
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5	 Zusammenfassung
Am 19.08.2015 wurde bei Jerchel (Landkreis Havelland, Land 
Brandenburg) an einem Schwalbenschlafplatz im Schilf ein 
diesjähriger Hybrid Mehl- x Uferschwalbe Delichon urbicum 
x Riparia riparia gefangen und beringt. Der Vogel wird be-
schrieben und seine Bestimmung im Kontext weiterer euro-
päischer Nachweise kommentiert. Dabei handelt es sich um 
die 11. Feststellung eines Mehl- x Uferschwalben-Hybriden 
in Europa und den Erstnachweis für Deutschland. Hingewiesen 
wird auf den Mangel an durch DNA-Analysen gesicherten 
Beweisen für das Vorkommen dieser Schwalbenhybriden und 
daher angeregt, dass Beringer bei zukünftigen derartigen 
Feststellungen entsprechende Proben entnehmen und für 
molekulargenetische Untersuchungen sowie für eine syste-
matischere Datensammlung über Vogelhybriden zur Verfü-
gung stellen sollten. 
Zur Entstehung der Mehl- x Uferschwalben-Hybriden werden 
interspezifische Fremdkopulationen zwischen männlichen 
Mehlschwalben und weiblichen Uferschwalben diskutiert.
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